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zwischen Amerika, Russland, Europa und China zu schaffen. Sie würde die bestehenden 
Vereinbarungen von NATO, EU und OSZE respektieren und erforderlichenfalls eigene insti-
tutionelle Formen finden. Stabile Sicherheit im Norden unserer Welt würde gewiss globale 
Krisen entspannen und leichter lösbar machen. Grundsätzliche Bemühungen der Vereinig-
ten Staaten und Russlands zu einer atomwaffenfreien Welt würden es erleichtern, mit allen 
anderen atomar bewaffneten Staaten – ob mit oder ohne ständigen Sitz im Sicherheitsrat der 
UN – Verständigung über ein adäquates Verhalten zu erzielen. Ein Geist der Kooperation 
könnte sich vom Nahen Osten über Iran bis nach Ostasien auswirken.

Deutschland hat durch eine Politik der Entspannung, gedeckt von seinen Verbündeten, 
Voraussetzungen für seine Selbstbestimmung erreicht. Seine friedliche Vereinigung ver-
dankt es dem Zwei-plus-Vier-Vertrag, in dem sich das Prinzip der Zusammenarbeit über 
alte Grenzen hinweg bewährt hat. Es gestattete historische Fortschritte der Abrüstung und 
Rüstungskontrolle für ganz Europa. Ein Ergebnis war der NATO-Russland-Rat, der seine 
volle Wirksamkeit erst in einem Geist der Kooperation entfalten kann. Relikte aus der Zeit 
der Konfrontation passen nicht mehr in unser neues Jahrhundert. Partnerschaft verträgt sich 
schlecht mit der immer noch gültigen Doktrin der NATO und Russlands zum Erstgebrauch 
von Atomwaffen, auch wenn beide Seiten nicht atomar angegriffen werden. Ein allgemei-
ner Non-first-use-Vertrag unter den atomar bewaffneten Staaten wäre ein drängend wün-
schenswerter Schritt.
Deutschland, das auf atomare, biologische und chemische Waffen verzichtet hat, muss je-
denfalls darauf dringen, dass die Nuklearstaaten sich verpflichten, keine Atomwaffen ge-
gen Länder einzusetzen, die über solche Waffen nicht verfügen. Wir vertreten auch die 
Auffassung, dass die restlichen amerikanischen Atomsprengköpfe aus der Bundesrepublik 
Deutschland abgezogen werden sollten.

Zusammenarbeit als Schlüsselwort unseres Jahrhunderts und sichere Stabilität auf dem 
nördlichen Teil des Globus können Meilensteine auf dem Weg zu einer nuklearwaffenfreien 
Welt werden. Das sind unsere Antworten auf den Aufruf von Kissinger, Schultz, Perry und 
Nunn.

„Die Kirche muss auch den Menschen vor der 
Zerstörung seiner selbst schützen“

Ansprache des Papstes an die Kurie beim Weihnachtsempfang 2008 (Auszug)

Für einige Empörung sorgte zum Jahresende die päpstliche Weihnachtansprache an die Kurie. Seine 
Bilanzierung des vergangenen Jahres stellte Papst Benedikt XVI. unter das Leitmotiv der Gegenwart 
und Sichtbarkeit Gottes. Er forderte die Achtung der „Schöpfungsordnung“ und der „Natur des Men-
schen als Mann und Frau“. Diese zu missachten, würde eine „Selbstzerstörung des Menschen und 
so Zerstörung von Gottes eigenem Werk“ sein. In diesem Kontext kritisierte er auch den „Gender“-
Begriff. Dieser bedeute eine nicht zu rechtfertigende „Selbstemanzipation des Menschen von der 
Schöpfung und vom Schöpfer“. Dies sei eine „Drohbotschaft gegen die Homosexuellen“, die „nicht 
unwidersprochen bleiben“ dürfe, protestierte die katholische Theologin Uta Ranke-Heinemann. „Völ-
lig abwegig“ sei die damit vom Papst implizit verbreitete „Furcht, dass die Homosexuellen den Pla-
neten bedrohen“, kritisierte auch der Vorsitzende der Vereinigung Inclusive Church in England, Giles 
Fraser. Wir dokumentieren den entsprechenden Auszug der Ansprache. – D. Red.
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[...] Da ist zuerst die Aussage, die uns vom Anfang des Schöpfungsberichts her entgegen-
kommt: Er erzählt uns von dem Schöpfergeist, der über den Wassern schwebt, die Welt er-
schafft und immer wieder erneuert. Glaube an den Schöpfergeist ist ein wesentlicher Inhalt 
des christlichen Credo. Dass die Materie mathematische Struktur in sich trägt, geisterfüllt ist, 
ist die Grundlage, auf der die moderne Naturwissenschaft beruht. Nur weil Materie geistig 
strukturiert ist, kann unser Geist sie nachdenken und selbst gestalten. Dass diese geistige 
Struktur von dem gleichen Schöpfergeist kommt, der auch uns Geist geschenkt hat, bedeutet 
Auftrag und Verantwortung zugleich. Im Schöpfungsglauben liegt der letzte Grund unserer 
Verantwortung für die Erde. Sie ist nicht einfach unser Eigentum, das wir ausnützen können 
nach unseren Interessen und Wünschen. Sie ist Gabe des Schöpfers, der ihre inneren Ord-
nungen vorgezeichnet und uns damit Wegweisungen als Treuhänder seiner Schöpfung ge-
geben hat. Dass die Erde, der Kosmos, den Schöpfergeist spiegeln, bedeutet auch, dass ihre 
geistigen Strukturen, die über die mathematische Ordnung hinaus im Experiment gleichsam 
greifbar werden, auch sittliche Weisung in sich tragen. Der Geist, der sie geformt hat, ist 
mehr als Mathematik – er ist das Gute in Person, das uns durch die Sprache der Schöpfung 
den Weg des rechten Lebens zeigt.

Weil der Glaube an den Schöpfer ein wesentlicher Teil des christlichen Credo ist, kann 
und darf sich die Kirche nicht damit begnügen, ihren Gläubigen die Botschaft des Heils aus-
zurichten. Sie trägt Verantwortung für die Schöpfung und muss diese Verantwortung auch 
öffentlich zur Geltung bringen. Und sie muss dabei nicht nur die Erde, das Wasser und die 
Luft als Schöpfungsgaben verteidigen, die allen gehören. Sie muss auch den Menschen vor 
der Zerstörung seiner selbst schützen. Es muss so etwas wie eine Ökologie des Menschen im 
recht verstandenen Sinn geben. Es ist nicht überholte Metaphysik, wenn die Kirche von der 
Natur des Menschen als Mann und Frau redet und das Achten dieser Schöpfungsordnung 
einfordert. Da geht es in der Tat um den Glauben an den Schöpfer und das Hören auf die Spra-
che der Schöpfung, die zu missachten Selbstzerstörung des Menschen und so Zerstörung von 
Gottes eigenem Werk sein würde. Was in dem Begriff „Gender“ vielfach gesagt und gemeint 
wird, läuft letztlich auf die Selbstemanzipation des Menschen von der Schöpfung und vom 
Schöpfer hinaus. Der Mensch will sich nur selber machen und sein Eigenes immer nur selbst 
bestimmen. Aber so lebt er gegen die Wahrheit, lebt gegen den Schöpfergeist. Die Regen-
wälder verdienen unseren Schutz, ja, aber nicht weniger der Mensch als Geschöpf, dem eine 
Botschaft eingeschrieben ist, die nicht Gegensatz zu unserer Freiheit, sondern ihre Bedin-
gung bedeutet. Große Theologen der Scholastik haben die Ehe, die lebenslange Verbindung 
von Mann und Frau als Schöpfungssakrament bezeichnet, das der Schöpfer selbst eingesetzt 
und das Christus dann – ohne die Schöpfungsbotschaft zu verändern – in die Heilsgeschichte 
als Sakrament des Neuen Bundes aufgenommen hat. Zur Verkündigungsaufgabe der Kirche 
gehört das Zeugnis für den Schöpfergeist in der Natur als Ganzer und gerade auch in der 
Natur des gottebenbildlichen Menschen. Von da aus sollte man die Enzyklika „Humanae 
vitae“ neu lesen: Papst Paul VI. ging es darin darum, die Liebe gegen Sexualität als Konsum, 
die Zukunft gegen den Alleinanspruch der Gegenwart und die Natur des Menschen gegen 
ihre Manipulation zu verteidigen. [...]
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Die atomare Abrüstung der 80er Jahre hatte einen langen Vorlauf: Vor 

50 Jahren bilanzierte Hans Magnus Enzensberger in den „Blättern“ den 

Stand der Abrüstungsbemühungen europäischer Intellektueller, von 

Günter Anders bis Lord Russell, auf dem Ersten Europäischen Kongress 

gegen Atomrüstung (vgl. Europa gegen die Bombe, in: „Blätter“, 2/1959).

Zurückgeblättert...

Die Texte fi nden Sie – wie gewohnt – auf www.blaetter.de.
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Hinweis: Die „Chronik“ muss in diesem Monat leider krankheitsbedingt entfallen. Sie wird im März nachgereicht.
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